
Der Ionntagsgast. 
Beilage zur ,,Oloomsield »Gewinn«-. 

Its gesenkt-reife 
Dumoriitische Stizze von Hans Reis. 

Es war gegen Abend. Auf dem 
Anhalter Bahuhos stand der Eilzug, 
der über Frankfurt gegen Basel 
dampsen sollte· 

An dein Fenster eines Abteiis 
zweiter Klasse lehnte mit verschiimt 
seligen Mienen ein nicht mehr ganz 
junges Paar. Er war von kleiner, 

untersefäet 
Statut mit einem roten, 

gutmiit en Gesicht; sie- dagegen groß, 
blond laß, mager. 

Zwei alte Fräulein, die vor dem 
Coupö standen. weinten in ihre blü 
tentveiszen Taschentitcher. 

»Adieu, Tante Julie, Tante Mä- 
te...« Die junge Frau beugte sich 
aus dem Fenster und drückte Irr-rupf- 
hast die Hände der draußen Ste- 
henden »Ihr solltet gehen, Jhr 
Guten," sagte sie dann. »Es zieht 
abscheulich aus den Bahnstetg « 

Wehmütig sah sie den sich zögernd 
Entsetninden nach Die Tanten hat- 
ten sie, die sriih Verwaiste, erzogen 

»Meine Migränepulvett Tante 
Julie hat sie im Pompadour behal- 
ten,« wandte sich die junge Frau jegt 
erschrocken an ihre bessere Hälfte. 

Er legte tröstend den Arm um die 
Schultern. 

»Die Tanten sollen sie uns nachi 
schicken —- nach Basel,« sliisterte er 

verliebt- 
Ein Zeitungsvertäuser ging jetzt 

den Zug entlang. 
»Zettun en...Man hätte vielleicht 

...« lispe te die junge rau, nach- 
dem der Veriäuser gliick ich vorüber 
war- 

,,Jch hole Dir eine, Liebchen...« 
Er stürzte von dannen. 

»Als-at —- um Gotteswillen!«.« 
Der Zug setzte sich langsam in Be- 
toe ung. 

a kam er auch schon mit der i- 
tung — hochrot im Gesicht vor Eisen 
Suchend lief er die Couväes ent- 

lang. Der Zug fuhr schnMr Sie 
winkte. GoNob —- ießt sah er sie! 
Jetzt betrat sein Fuß das Trittlireitm 
Und jetzt .. 

,»Zu-—rrriicl, Herrl« Der Bahn- 

hoksinspeltor packte ihn mit Polizei- 
gr ss im Genick. 

Er zappelte, proiestierte —- riß 
sich los. Zu spiit». Mit gerunge- 
nen Händen sank sie aus den Sitz- 

Er aber starrte wortlos dein Zug 
nach. Da fuhr es dahin, sein Ann- 
chen —- aiis der Hochzeitsreise allein. 
Bor Aufregung würde sie sicher Mi- 
griine bekommen. Und die Tanten... 
O Gott, was würden die Tanien 
sagentl 

Er riß ein Blatt aus seinem Nr- 
tizbuch und schrieb: »Komm nach 9 
Uhr zu Euch. hole Migränepulver 
fiir Annchen. Näheres mündlich. 
Albert." Dieses Blatt übergab. er 

zur sofortigen Bestellung einein» 
Diensimann. Dann depeschiexie er! 
an seine Frau: »Ber1in. Anbalteri 
Bahnhos. Nach Basel fahren. Korn-L 
nie nach. Rendezvous Hotel Jura.» 
Wie Besinden? Rüclantroort bezahlt- 
Albert.« 

Diese Depesche sollte seiner Frau 
in Balle in den Berliner Eilzug ges; 
reicht werden. 

Der Dienstniann hatte die Bestel-« 
liiiig bei den Tanten abgegeben. Die 
alten Damen gerieten in eine siirelr terliche Auseegiin die sich noch sie - 

gerie, als andert ld Stunden s "-« 

ter aus Bitterseld eine Depesche ol- 
genden Inhalts eint-as: »An-en aus 

Basel-en in Berlin geblieben. Was 
solt ich tuiii Wunden-« 

Undersiiglich wurde Marie. des 
Hauses langjährige Dienerin. init 
der Antwort zur Post geschickt. »Al- 
bert Ioinint zu uns. In Weimar 
aussteigen. Mit dein nächsten Zug 
zurtiettornniem Die«1iiiiien.« 

Die Depesede sollte der jungen 
Frau in Weimar in den Berliner 
litt-un neieicht werden. 
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feiner Frau. Gottlob — sie warI 
da. Zimmer Nummer 14, erste; 
Etage 

Jm Korridor traf er das Zim- 
metmädchen. Er wiederholte feine! 
Frage. 

»Frau Dr. Schmidt, jawohl, die 
ist da,« berichtete das Mädchen 
,,Zimmer Nummer 14. Sie erwac- 
tet den Herrn bereits. Die gnödtgel 
Frau war sehr ermädei. Sie hat sich 
etwas auf die Ehaifelongue gelegt 
Sollte sie eingeschlaer sein, so möch- 
te der gnädige herr sie wecker läßt 
sie lagen. « 

»Schön, schön...« Mit beflügel·« 
ten Schritten eilte der Verliebte von 
dannen. Aha — hier! Nummer 14. 
Er klopfte an. Keine Antwort Er» 
drückte aus die Klinke und trat ein 

Jm Zimmer herrschte Halbdunlel 
Annchen hatte die Jalousit herabge- 
lassen. Der lurzsichtige Oberlehrers s 

tappte vorsichtig niiher Ach —- daj 
lag sie auf der Chaiselongue. Sie 
schien zu schlafen. Er stürzte aufs 
die Ruhende zu und bedeckte ihren 
Mund, ihre Haare und ihre Man-; 
gen mit feurigen Küssen 

Die Schlummernde war erwacht. 
Sie richtete sich auf. »Ach so —- Du- 
bist«s, Albert,« murmelte sie, halb 
noch im Schlaf· 

»Mein Gott, bist Du denn ganz- 
verdreht geworden!« fügte sie ener-; 
gischer hinzu und schob den kleinem 
dicken Oberlehrer von sich. Unds 
dann .sahen sich zwei blaue Au- 
genpaare — Augen, die sich vorher 
noch nie gesehen hatten —- erstaunt 
an. 

Er lag vor der Chaiselongue auf 
den Knien »Ah. UAnnchen« stot-. 
terte er mechanisch und starrte dies 
von ihm Ueberfallene, eine bildhiib-J 
sche junge Frau, in hilfloser Berle- 
genheit mit offenem Munde an. : 

Das Pseudoannchen aber begannJ 
zu lachen Sie konnte nicht anders. 
Jhr unfreiwilliger Seladon fah zuk- 
iornisch aus. 

»Mein Gott, Sie sind ja nicht 
mein Bruder,« sagte sie dann ärger- 
lich. »Wie kommen Sie überhaupt 
hierher? Was wollen Sie?« 

Der Oberlehrer hatte sich erhoben. 
Er machte eine tiefe Verbeugung. 

»Verzeihung, gnädige Frau,« sag- 
te er schüchtern »Mein Name ist 
Schulz, Oberlehrer «.Dt Schulz Ich! bin auf der hochzeitsreise —- aller-» 
dings ohne meine Frau Jch habe 
sie verloren — und suche sie hier im 
Hotel Jch hatte ihr nach Halle de- 
peschiert.. .'« Er brach verwirrt ab. 
Die junge Frau lächelte so eigen- 
tiimlich 

»Aha —- die Depeschet Da liegt 
der Irrtum,« sagte sie vergnügt 
»Ich habe sie aus Bersehen angenom- 
men. »Ich bin nämlich auch Frau 
Dr. Schutz und auch Annchen.« Sie 
lächelte immer noch. »Ich will mit 
meinem Bruder, einem Dr. med. 
Schulz, eine Reise an die Riniera 
machen. In Frankfurt wollten wir 

uns treffen. Ihre Depesche dirigier-« 
Tte mich nach Basel. Und —— so kam 
Idie Bescherung. Sie sind gewiß schön« 
senttäuscht!« Ihre lustigen Augen« 

i 
i 

lachten ihn übermäßig an. 

»Enitiiuscht. Oh nein, durchaus 
Inichi... Im Gegenteil! Das heißt 
—- in gewisser Weise — natiirlich —- 

allerdings».« stammelte er verwirrt. 
Er starrte ste immer an. rgott« 
was war die Frau hübsch! Und so 
rund. so jung, so mollig. Sie hatte 
sich zu nett getiisst Etgenttich net- 
ter als... Um Gottes willen, wohin 
geriet er bat So etwas ditrste man 
arg anständiger Berti-it nicht einma! 
denten —- mein Unnchen ieit sein« 
seufzte er schritt-bewußt 

Die Enge Frau tröttete ihn in ib- 
rer lie nsntitrdig - heiteren Weite- 
Sie war so tennehnentn das der 
Oberiehrer fosort Vertrauen su ihr 
faßte. Mit tritbseltaer Miene er- 

zählte er ihr sein Mißgeschick 
Sie riet thin. noch einmal an dte 

Tanten tu vernichten-. Vielleicht 
waren die orientiert. Er eilte also 
aus die san und gab setgendes Te- 
tegramnr aut: ·Vasel. tei Ju- 
ea. dter Man snt Miete-. 

II Odem suche-. Leider. 
e is Inen Innchent site-if 
sti er nieder ins datei mits- 

testte. its-errichte ihn der O rietis 
net eine Bereich-. die schen heute 
sacht the its ein-streiten som- Sie 
inne aus deckten Lin itedeesntm 
site Its er itse unt We Fanden Ies- 
Weiesk »I- lex-It guts-l 
M hier« Stie- teieet M 
seiten ists-new te Taste- « 

Muse satte Stunde später ists er 

ist-see im Zug im- insr Irr Crit-at 
new-. Sie war ganz niederge- 
Wteet In Iris-thesi NO et 

Unsere- Inieeuhitt der D· ng 
Vern- wiey nett Im see-is e 

imme. seg- net mit- eins-mitn. 
I- wmg mode ee siegt Reichs 

testse iic auch see noch Verti- 
sse Zug en Besiegt-i Iris- 

i uneins-der wehrt 

Der Obeelehrer musterte die ein-l 
zelnen Wagen. Doch plöklich stieß 
er einen Schreckensrns aus. Da in 

Ideni DamencoupOZ zweiter Klasse saß 
ganz allein — sein Annchen. In sei-! 
ner Aufregung hätte er sich beinaye; 
aus dem Fenster gestürzt. Er sahj 

.noch, wie Annchen anfsprang und sichs 
weit hinnnslehntr. Dann war alles( 

seinen Blicken entschwunden. I 
Jn Bebra wurde ihm ein Teleiz 

Igtamm in den Zug gereicht. Es kamt 
fand Basel und war ihm vom Hotelj 
sJukq nachgeschickt worden. Er las-; 
,,Berlin, 9 Uhr morgens. Komme? 
direkt aus Weimar-. Soeben bei deni 

fTanien Deine Depesche gelesen. Ma-( 
srie gab sie mik. Jch fahre mit dem 
sZug 9 Uhr 10 nach Basel. Beut-Oes- 
jvons Hotel Jura. Die Tanten schlasj 
Isen noch. Wissen von nichts. Ann-; 
Ihm-« i 

Der Oberlehrer seufzte nur. Jhms Zwar jeßt alles egal. Er fühlte 
iwie gerädert. - 

» Zwei Stunden früher war an 

Frau Dr. Schulz in Frankfurt fol-1 
gendes Telegramm abgegeben wor-! 
den: »Alhert in Basel. Rendezvous 
mit falschem Annchen. Seine De- 
pesche klingt srivol. Bedeniliches 
Symptom. Frankfurt aussteigen, 
sofort zurückkommen. Die Tanten.«; 

Nach 4 Uhr morgens kam der» 

IOberlehrer in Berlin an. Er fuhri 
jsofort in feine Junggesellenwohnuns, 
ilegte sich ins Bett und schlief wie 

sein Toter 
Gegen Mittag ging er zu den Tan- 

ten. Auf fein Klingeln öffnete ihm! 
—- Annchen. Schluchzend sank sie 

san seine Brust. Dann zog sie thut 
ins Zimmer. Dort saßen die Tun-( 
ten. Jhre Mienen waren eisig. 

,,Guten Tag,« sagte er schüchtern. 
Die Tanten schwiegen. Sie warfenz 

sihtn nur einen Blick zu, gegen den 
der berühmte Jmperatorblick eine’ 
Bagatelle war. » 

»Na — da wären wir ja wieder,« 
Hmachte er einen niifzglückten Bersuch," 
Izu scherzen. 

Die Tanten erhoben sich. 
»Schiimen Sie sich, Alberti« sagte 

Tante Julie verächtlich »Anstatt« 
um Verzeihung zu bitten, machen 
Sie hier schlechte Witzes « 

Er riß die Augen weit auf vor 
iStaunen. 
! »Aber ich hin doch so unschuldig 
jwie. « Er verstummte. Wieder 
shatte ihn der Napoleonblick getroffen. 

»Sie haben lider bewiesen, Al- 
hert," fuhr Jan ne Julie streng fort, 
»daß Sie als Lebensführer uniaug- 
lich sind. Nichts wie Dummheiten 
können Sie ma en! Wir haben uns 
des halb entfchl in, Sie und Ann- 
chen auf der Hoch eitsreise zu he- 
gleiten. Morg früh 8 Uhr 5 
werden wir fa ren.·« 

Ihre irrt-disk 
Novelleite von Engenie Mer 

Nachmittags sechs Uhr lam all- 
iäglich vie Zeitung und umgab dann 
das Antliy des Amt erichiirais Gn- 
ders wie eine große aner, die ihn 
ichiisend von der Umweli til-schloß. 
Viel Störungen war er auch nichi 
ausgesesix feine Ehe war link-erlos, 
nnd seine Gattin gehörte zu jenen ge- 
räufchloz walienden causseiileeth 
die neii den Delnielmiinnelsen ien 
Bunde zu sieben scheinen. Wie meill 
um die Zeit. las Frau Urmgard an 

ihrem Rädiiiebe atn enfier. 
»sehr bin ich wir lich neugierig- 

we km- W Freunde geworden is,« 
dem-n- pwsnch iu vie Seen- din- 
ein der cierichisrai. und los. wie 
Antwort drischet-n zu ieiner Frau 
lsinilder. 

Frau licenser ichral Nichts-inni- enen. aber lle ging z leich net der 
liebenewiiedisen Unmut-denn die sie 
Iris iile ihren Mann bereit beme. 
nul feine seineriuns ein, indem He 
lächelnd erwideeier 

.Vie Jense is iiir den Uneinses weil-ten idser ziiwimeiemsi 
du neir niedi wenian vermied 
Oele-see und wesen Freund verieeen 
sein-Ie- lie- 

.Isicidien mästen in niete inei- 
ne Mk· see-ertei- 60 M Ini 
m dieie Aus-neu Jene sm- 
ne leie- iens ans n l Iiee sie 
tiefer hier Inmitten ist« »s- « 
ists-s nie der ils-M m leiin 
thesi M m Ieise-m um .oe· 
le Ideen-IF NOT nur Iee nein-Un 
Liede-Ideen in dein bei-erstes die 
neidischen Motoren seen dein-ich 
res. nein. sen-Inein- Fasseeisdiidei 
tue-serv Uns seit Die am meist- 
Ipejs nean Hemde die Ieise nui 
sen Iris Alt-indes sieh beides-i 
den. Henn- ie Im see ile we sein 
Jus-es nui unieeer Winin ge- 
ner-Oe sei-en 

seen-ed erste sitt W iden- 

Ilindund einen Ie- auiIeeSQub 
see saue- eeku mee- ne 
see-risse en die seien-ej 

.?n der Gletfchekspalie, von ErnstI 
Ein am«, las sie laut. »Und der 

ist-man fesselt dich? Das will bei 
dir schon etwas sagen. Ernst Ein- 
ifany welch’ seltsamer Name!« fügte 

sie gedankenvoll hinzu. »Er ist am 

Ende ein Pseudonym, und es siect 
doch eine Frau dahintet!« 

»Ilnsinn«, ereiserte sich der Hauz- 
herr. »So lrastvoll und ohne Sen- 
timentalitiit, dabei so sachlich richtig 
schildert nur ein Mann. Agerdingh seine Begeisterung stir die T ur kann 
ich nicht« verstehen. War noch 'ne 
verdammte Krarelei da hinausl« 

»Ja, der Weg zur Höhe ist immer 
beschwerlich«, bestätigte Armgard. Jn 
ihre Augen trat ein Ausdruck von 
Fernensehnsucht, und ihre blassen 
Wangen iiberslog etn zartes Rot, als 
sie weitersprach: »Mich zog es aus- 
wärti, wie mit Allgewalt«. 

Der Rat- schaute bei dieser Ant- 
wort seiner Frau höchst unbehagltch 
aus. 

»Du« wirst ja ganz ergrissen,« be- 
merkte er trocken. »Ich lann dir sa- 
gen, ich war wie zerschlagen an al- 
len Gliedern, als wir endlich oben 
anlangten!« 

Armgard seuszte,-und der Glanz 
in ihren Augen erlosch. 

»Aber an die See würdest «du 
mich eher bgeleiteni Wasv sagst du 
dazu?« sragte sie nach einer Pause 
zaghaft. 

»Ich bin überhaupt lein Freund 
vom Neisen«, sagte Enders verdrieß- 
lich. »Das ist auch so eine Errun- 
genschaft der Neuzeit, dasz kein 
Mensch mehr zu hause bleiben kann. 
Vor allem, ich bin kein Kritsus, und 
unterstütze von meinem Gehalte noch 
Mutter und Schwester, wie du 
weißt!« 

»O, wenn es nur um den elenden 
Mammon ist, Karl, darum sorge 
dich nicht; ich habe eine kleine Sum- 
me ausgespart, du bist mein Gas .« 

»So reichlich bemesse ich das Wirt- 
schaftsgeldi« sagte ihr Mann aus- 
richiig erstaunt und überrascht. Die 

»Gewttterwolten verschwanden von 
3seiner Stirn, obgleich er tadelnd be- 
merkte: »Besser wäre es wohl, du 
legtest deine Ersparnisse so an, daß 
sie Zinsen brächten.« 

«Reisen bringt auch Zinsen,« be- 
sarrte seine sonst so siigsame Gat- 
tin. 

»Wer oder stins Prozents« 
»Mehr, o weit mehr, Karl, denn 

du bewertest Gesundheit und sti- 
schen Arbeitsmut, die wir uns drau- 
ßen holen in Gottes schöner, weiter 
Welt, allzu gering! Und ——« fiigt 
sie leiser, wie tastrnd hinzu ——,,viel- 
leicht gehe ich auch noch einmal un- 
ter die Schriftsteller-, du weißt doch: 
Wenn einer eine Reise tut, so kann 

Jer was erzählen!« 
F Doch ihr Gatte zeigte sich diesen 
’Zukunstöpliinen durchaus abgeneigt. 
s«Na, sei so gut!« ries er mit offen- 
barem Entseßem »das wäre für mich 
! direkt ein Scheidungsgrundl Schöne 
Haushaltungen in denen die Frau 
»schreibt, der Mann sich die Knöpse 
lselbst anniibt und mittags angebrann- 

ten Reisbrei ißt! Uebrigens, Schopf 
lsuhr er ablentend und ein wenig be- 
isangen fort, »du nimmst mirs doch 
lnicht übel, wenn ich noch ein wenig 
Izu meinem Stammtisch gehet Es ist« 
jzwar dein Geburtstag heute. adrr 
kbabe ich dich nicht schon mit Seit 

und einer Rede geseiert?« 
»Freilich, Männchen, geh du nur 

’ruhtg zu deinen kreunden.« beeilte 
sich Armgard die denklichleiten ih- 

) ees Gatten u zersiuucw »Du txt-Edi, 
ich habe au eine liebe reimt-in- dteE 

tmich heut', wie alle il nde besucht. 
wenn du sort bist. Da wird mir die 
Zeit nicht lang.« 

( 

»Me«rtwiirdiges Wesen. das immer- 
oertchwtndet. wenn ich tomme. Jsis 
wohl total mannerscheui Werde sitt 
mir aber doch mal ansed·n mussent·« 
scherzte Hader-, srob ob des liebens- 

Iwiirdigen Entgegenkommens seiner 
Frau. 
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schastsgelde im Laufe des Jahres 
soviel zusammengespart, daß wir 
diesen Sommer davon an die See 
ge n werden. Na ja, und abgehen 
Ui t sie mir dabei auch nichts!'« 

»Das muß man anen ohne wei- 
teres glauben,« sagte der Sanitiitsrat 

»und streifte mit einem iächelnden 
Seitenblick die behäbige Gestaki des 
Sprechers. »Und dabei habe ich im- 
mer den Eindruck. als gingesi die 
Jnieressen Ihrer Gattin weniger nach 
der praktischen Seite des Lebens. Sie 
bat einen so besonderer-, ich mischte 
sa en. durchgeiskigien Zug im Ge- 
si i,«· fügte er gedankenvoll hinzu. 

»Da irren Sie sich gründlich-Den 
Sanitiitsrai, meine Frau ist eine 
durch und durch einfache, praktische 
Raiur,« wider-sprach Ender-, dem 
dies Urteil unbehaglich war wie al- 
les, was seinen Wünschen zuwider- 
lies. »Ist mir auch lieb so. Bei den 
modernen, sogenannten schöngeistigen 
Frauen iommen Mann und haus- 
halt immer zu iurz.« 

»Nicht immer," widersprach der 
Sanitiitörat in seiner ruhigen Art. 
»Bei-stand und Pflichtgefühl müssen 
sreilich Hand in Hand gehen, dann 
lann es uns nur wohltun, wenn wir 
geistig ebenbürtige Gesährtinnen und 
nicht nur haushälterinnen an unse- 
ren Frauen haben. Ihre liebe Frau, 
Herr Rat, wird die Abende zum Le- 
sen heutigen, wenn sie Ihre Gesell- 
schaft entbehren»musz,« .siigte er wie 
zur Vermittelung hinzu. 

»Durchaus nicht,« entgegnete dieser 
triumphierend. »Meine Frau zieht 
es vor, in meiner Abwesenheit mit 
einer Freundin zu plaudern, wobei 
es wohl nicht gerade allzu gelehrt zu- 
gehen wird.« « 

»Gut gezogen, so ’ne Frau, die in 
Abwesenheit des Hausherrn lommtl 
Wie schaut’g denn aus, das Veilchen, 
das im Verborgenen blüht?« mischte 
sich Rechtsanwalt Serno mit dem 
spöttischen Ton, der ihm eigen war, 
in die Unterhaltung. 

»Kenne sie gar nicht,« entge nete 
Enders trocken. »Ist stets schon 
fort, wenn ich heimlomme.« 

»Wie? Eine Dame, die bei Ihnen 
allabendlich aus- und eingeht, die 
kennen Sie nicht? Sonderbarl hast« 

Rechtsanwalt Serno lächelte. 
»Wer von den lherren war in dem 

legten Kolonialbortrage?" sragte der 
Sanitiitörat ableniend. 

Der größte Teil der herren war 
dort gewesen, und bald war die Un- 
terhaltung wieder eine allgemeine und 
lebhafte. Nur Landgerichtörat En- 
deri verhielt lich schweigsam. brach 
auch zeitiger aus als sonst, was man, 
in Anbetracht des häuslichen Famili- 
ensestes, nurm natürlich send. is 

Der Herr Rat hatte sich geärgert, 
sogar über den liebenswürdigen Sa- 
nitiitsrai. Was wußte der von sei- 
ner Frau und ihren geistigen Be- 
dürfnissen? Und nun der Sernol ; 

,,Merlwiirdige Freundin«, hattej 
der alte Zyniler gesagt. und in dem! 
darauffolgenden »Hm« hatte nochs 
mehr gelegen, als er aussprach Dur-s 
über tam der Rat nicht hinweg. j 

Na ja, ein wunderliches Wesens 
mochte diese Freundin ja sein« diej 
so merkwürdig geheimnisvoll aus-l 
und einging. Eigentlich war dieser 
Verkehr auch nicht nach seinem Ge- 
schmack. ( 

Sollte die Freundin am Ende? —- 

Unsinn, ganz ausgeschlossen bei seiner 
Frau. zudem. Armgard selbst hatte 
ihn ja aus die Besuche ausmerisam 
geenmät Blut welch lächerlich-. Ut- 
riiette Ideen ein Mann wie Serno, 
dem nichts heilig ist. einen harmlo- 
sen Mensehen bringen tannt 

sum ersten Male seit ihrer zehn- 
jährigen Ehe tarn dem Rat eine Ge- 
wissensregung Tagsüber ans dem 
Gerecht abends beim Schovpein da 
blieb nicht viel Zeit site die Haus« 
lichteit übrig Was seine junge- 
Frau dachte und trieb in den bieten 
Stunden des Alleinseine. darüber 
hatte er eigentlich niemals suchst-« 
dacht- 
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fcheinend getränkt ob des wenig 
schmeichelt-often Empfariges. »Deine 

reundln hat dich wohl heute im 
tiche gelassen?« 
»Nein, sie war hier." Armgards 

Augen glänzten, wie in Rückerinnes 
rang genossener Freuden. 

»No, und jetzt isi sie fort, so 
plöyliclY wie vom Erdboden per- 

schluckt«i« Mißtrnuisch flogen On- 
herk Blicke im Zimmer umher-. als 
müßte die Verschwunden-e in irgend 
einein Versteck zu entdecken fein. 

Einige Minuten vergingen, ehe 
Armgard antwortete. Dann, vie 
linke band auf den Tisch Käsern-, 
als bedürfe sie eines Anhalt-, wies 
sie mit der rechten auf das silberne 
Schreibzeug. 

»Dort ist meine Freu unt-in.a 
»Dort? Wo?« Verständnisses folgte er der Bewegung ihrer Hand. 

»Du siehst so erhihi aus, du hast doch 
nicht Fieber Kindi« 

Sie liicheltex «Fieberi Nein, Karl, 
aber ich hin dir eine deutlichere Er- 
klärung schuldig. Die tleine, brau- 
ne Stahlfeder ist meine Freundin, die 
treue Gefährtin Ernst Einsams, mit 
deren hilse ich den Roman gefchrie- 
den habe, der zu meiner Freude dei- 
nen Beifall fand.« 

Der Landgerichtirat war sprachlos- 
Endlich faßte er sich: 

»Du scheinst zur Feier deines Ge- 
burtstages ioikig aufgelegtå u sein. 
Der Seit spu wohl noch ein wenig 
in deinem vKopfe, Armgardi« 

»Vielletcht, und hoffentlich hat er 
meiner Arbeit gut getan« , sagte F lächelnd. »Jedt aber i der Rate ch 
vorüber, und was ich de rsage, Karl, 
ist die reine, niichterne Wahrheit: Ich 
schriftstellere schon fett ein nJahs 
ren. s— Du wüßtest mein heimnts 
längst, es hat mich oft schwer be- 
drückt, aber ich kannte dein Vorur- 
teil gegen schreibende Frauen, und 
fürchtete den Kamp um meine Freun- 
din, von der ich n emals mehr lageen lann.« Langsam, mit schwerer 
tonung fielen die lehten Worte von 

ihren Lippen Aber sie war keine 
tarnpfeslustige Natur-, die zartemps 
findende Frau, und wie um rieden 
bittend, fügte sie hinein »Wi st du 
mir die Wonne geist gen Schaffens 
nicht gönneni Sag, hast du in all' 
den Jahren etwas vermißt an der 
Gattin und haussraiM 

Enders dachte nach. Nein, eigent- 
lich hatte er nichts vermißt. Aber 
er mußte es erst fassen, das Un e- 

heuerliche, mußte rilätn ob i 
nicht ein Unrecht efche n war. 

»Daber.« er wes auf die Feder. 
,,ftammen wohl auch deine sogenann- 
ten Ersparnisselt« 

»Ja, Karl. O, meine lleine Freun- 
din soll dir noch lieb werden!« 

Hoffen wir ei," sagte er, »denn 
ich sehe schon, daß ich mich mit ihr 
abfinden muß, wie du dich all die 
Jahre mit meinem Abentschoppen ab- 
gefunden hast« Und dann in einer 
bei ihm selten gewordenen Gefühls- 
aufwallung zog er sein Weib in set- 
ne Arme und blickte ihr mit banger 
Frage in die gedankentiefen Augen. 
»Sag, Ernst Einsam. wird mich 
deine Freundin auch niemals aus 
deinem Herzen verdrängen?« 

,,Ntemals, mein Karl, so unbe- 
scheiden darf sie nicht sein!« sagte 
Armgard in schlichter Znnigtein Er strich ihr zärtlich das 
braune Haar, aber sein Mtßtraues 
war noch nicht gung besiegt: 

»Und wenn ich einmal nicht zu 
meinem Abendschoppen gehen witt. 
dann wünscht Wir beiden mich ins 
Pfeffer-land, du nnd deine Freundin, 

»weil ich Euch in Eurem trauten hei- 
isnmmensein störe, ists nicht sof· 
forschte er. 

»Die Freundin lomnrt nur zu 
Ernit Eint-tm· und der bin ich nicht. 
wenn mein Mann des mir tft,«· er- 

widerte til-nennen nnd ihre Arme 
um den Hals des Gatten legend. sah 
sie ihn an mit einem Strahl warmes 
Glutin in ihren-. Mist 
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